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fafteS eingeben! fein, bafj fie nidjt Sffiaffenerfolge,
fonbern 3eit geroinnen fotten. ©te fucben batjer
ben Slngriff nidjt (roojtt in oielen gälten eine oer»
fütjrerifdje ©ituation fdjon jum SRaäjtHeil beä ©an«
jen oerlocft Hat), aber ber einjelne güHrer mufj nie
oergeffen, bafj er jur ©idjerung ber Äatnpfbereit*
fdjaft ber rücfroärtigen SlbtHeitungen mit bem oor«
gefdjobeneu Steile fein Opfer ju tdjeiteu, fonbern
beu geinb fo lange attfjuHalten Hat, bis foldje er«
reidjt fein fann.

©aS, roaS nodj auf toenigen ©eiten über ben

©ienft in SBioouafS unb ÄantonnementS gefagt ift,
Hat für unS feineu fonberlidjen SffiertH, ba baS eigne
SReglement ben ©egenftanb erfajöpfenb beHanbelt unb
oon feinen SBeftimmungen feinenfattS abgeroidjen
roetben barf.

©ie Ieftt e SlbtHeilung ber fleinen SBrofdjüre jeigt
in 4 SBeifpielen bie SluSfeftung oon Sßotpoften auf
bem oerfdjiebenartigften STerraitt. ©ie muffen mit
$itfel unb SBeiftift unb unter Slnroenbung beä eig=

nen gelbbienftreglementeS burcf>gearbeitet roerben,
beoor man fte tieSt. ©oldje fleine Slufgaben roer«
ben ben jungem Offijier uub Unteroffijier in fei«
nen SJRtiBeftunben febr balb intereffiren, roenn er
fieHt, bafj er ber richtigen Söjuug naHe gefommen
ifi. UebrigenS oerroeifen roir Hierbei auf baS, roaS

rotr in unferm erften Slrtifet über ©idjerHeitäbienft
in SBejug auf ein erfolgreidjeS ©elbftftubium ge«

fagt Haben.
SBeibe Hiermit analtjfirten SlbHanblungen über

ben ©idjerHeitS« unb SlufflärungSbienft roäHrenb
beS SRarfdjeS unb ber SRuHe entfpredjen bem 33e*

bürfniffe beS jüngeren OffijierS unb UnteroffijierS
oottftänbig unb oerbienen bis jur ©infüHrung eineS

eignen §anbbudjeS angefdjafft unb ftubirt ju roerben.
©S ift nidjt baran ju jroeifeln, bafj bei bet nun«

meHrigen Gentralifttung beS militärifdjen Unter«
ridjteS bem gefammten ©idjerHeitSbienfte bie gtöfjte
Slufmetffamfeit jugeroanbt roetben roitb, ba oon
einem tationeflen SBetriebe beffelben baS SffioHt unb
SffieHe oon SEaufenben abHängt.

©er energifdje Sffiitle, roeldjer in ber ©cHladjt
nodj Sffiunber oerridjten fann, oerfagt im ©idjer*
HeitSbienfte, roenn et nidjt mit gtünbtidjet ©ad>
fenntnifj unb Subicium gepaart ift. J. v. S.

©tubien über Sruppenfüfjtuna, oon S» »• SSerbtj

bu SßemoiS, Oberftlieutenant ä la süite beS

©eneralftabeS. SBetlin, ©mft ©iegfrieb WHU
ler & ©oHn. 1870.

Etndes sur l'art de conduire les troupes par
Verdy du Vernois, Colonel, chef d'ötat
major du 1. corps d'armde.

Traduit de l'Allemand par A. Masson,
capitaine dYtat major. Bruxelles, C.

Muquardt, Editeur. Deuxieme Edition revue
et corrig6e.

SBorliegenbeS, butdj feine franjöfifdje Ueberfeftttng
nunmeHr bem OffijierforpS ber gefammten SJRilij

jugängliaj gemadjteS Sffietf, befteHt auS 4 §eften,
roeldje roit nad) einanbet einet genauen SBefptedjung

unterbieten rootten. — ©djon im SaHrgänge 1871,

in SRr. 25 biefer 3ett"ng ift auf baS ©rfdjeinen
beS 1. §efteS aufmerfjam gemadjt unb auf bie

günftige SBeurtHeilung Hingetoiefen, roeldje bie neue
Slrt unb Sffieife, bie ÄriegSroiffenfdjaft nidjt allein
auf rationaliftifdjem, fonbetn meHt audj empirifdjem
Sffiege ju erlernen, in ber militärifdjen spreffe
©eutfcHlanbS gefunben Hat. ©arnadj blieb bie

epodjemadjenbe ©tubie SBerbtj'S ben Ijörjerett Offi=
jieren ber Slrmee feineSroegS unbefannt, unb in
mandjen Slnorbnungen, bei 2Ranöoetn u. f. ro.

jeigt fidj if)r ©influfj unoetfennbat. — ©aS
genügt aber nidjt. Sffiir roünfdjten baS intereffante
unb ber SffieHrfraft beS SanbeS reidjen SRuften brin*
genbe taftifdje Sffierf möglidjft in ben §änben ei=

neS jeben taftifdj gebilbeten OffijierS unb feinen
SnHalt geiftig oerarbeitet ju feHen. ©enn, fagt
SBerbo, biefe ©tubien ftnb fdjon iljrer SRatur nadj
nidjt geeignet, jur Seetüre ju bienen, fonbern fie
oerlangen, bafj man, mit i$irfel, SBteiftift unb Sßa*

pier oerfeHen, fte burdjarbeitet. ©abei roirb ber

Offijier, ber leiber ju fetten in bie Sage fommt,
grötjere ober geringere SIRaffen roitflidjer Struppen

ju fütjren, bodj baHin fommen, auf bem taftifdj
ftrategifdjen ©ebiet SRoutiue als güHrer ifingirter
SEruppen ju erlangen. Sitte rootten bebadjt fein;
man mufj alfo SBefeHIe unb Sufttuftionen entroer«

fett, bie fpejietten Slnorbnungen jum SlRarfdj, jum
SBioouaf, juin ©efedjt treffen, fidj bie Sänge ber

Äolonne unb iHre nötr)ige Slufmatfdjjeit oergegen*
roärtigen, ben 3uftanb ber ©trafen, ©ifenbaHnen,
bie uRöglidjfeit iHrer 3erftömng u. f. ro. berücf*

ficHtigen. —
©ttpponirt man nun baju eingeHenbe SRelbungen

unb SefeHte unb mufj bemgemäfj rafdj unb jroect*

entfpredjenb anorbnen unb biSponiren, fo fteHt man,
bafj bie oom Oberftlieut. SBerbo oorgefdjlagene We>

tHobe,

„burdj unauSgefeftte Uebung an fonfreten gät=
len bie SIRanniajfattigfeit ber (Situationen oor=

jufüHren, itt iHnen bie SRatur beS ÄriegeS ju
lebten unb babei burdj eine gütte pofitioet
©ntfdjlüffe unb Sinotbnungen, roeldje bet Set»

nenbe ju treffen Hat, bie obenertoäHnten ©igen*
fcfjaften Heranjubilben"

ein Hödjft praftifdjeS SJRittel bietet, bie nötHige Ue»

bung in bem rafdjen gaffen oerftänbiger ©ntfdjlüffe
unb in ber güHtung ber SEruppen jur ©rteidjung
beS 3iele8 ju erlangen. —

©ie Slrt unb Sffieife, roie SBerbo feine SÜReujobe

itt ber erften ©tubie in 4 §eften burer>gefü§rt Hat,

ift ungemein flar, füt jeben taftifdj gebilbeten Offi«
jiet fafjlidj unb feHr jum ©elbftftubium anregenb,

ja für ben ©cHroeijer Offtjiet jut Sltbeit auffor*
bernb, roeit er bie eignen SBerHältniffe, bie oon ben

preufjifdjen ja ganj abroeidjen, ber ©ituation etft
anpaffen mufj.

©ie SBetbg'fdjen ©tubien fönnten mit gug uttb

SRedjt bie SBejeidjnung tragen: ©ine Slnteitung

jum mitttärifcHen ©enfen unb Sltbeiten. ©ie in
iHnen proponirte Söfung oon Slufgaben attet Sltt,
roeldje in allen möglidjen ©ituationen beS ÄriegeS

an ben güHter eines StruppenförperS, fei er gtofj
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satzes eingedenk sein, daß sie nicht Waffenerfolge,
sondern Zeit gewinnen sollen. Sie suchen daher
den Angriff nicht (wozu, in vielen Fällen eine
verführerische Situation schon zum Nachtheil des Ganzen

verlockt hat), aber der einzelne Führer muß nie
vergessen, daß er znr Sicherung der Kampfbereitschaft

der rückwärtigen Abtheilungen mit dem
vorgeschobenen Theile kein Opfer zu scheuen, sondern
dcn Feind so lange aufzuhalten hat, bis solche
erreicht sein kann.

Das, was noch auf wenigen Seiten über den

Dienst in Bivouaks und Kantonnements gesagt ist,
hat für uns keinen sonderlichen Werth, da das eigne
Reglement den Gegenstand erschöpfend behandelt und

von seinen Bestimmungeu keinensalls abgewichen
werden darf.

Die letzte Abtheilung der kleinen Broschüre zeigt
in 4 Beispielen die Aussetzung von Vorposten auf
dem verschiedenartigsten Terrain. Sie müssen mit
Zirkel und Beistift und unter Anwendung des
eignen Fclddienstreglementes durchgearbeitet werden,
bevor man ste liest. Solche kleine Aufgaben werden

den jüngern Ofsizier und Unterofsizier in
seinen Mußestunden sebr bald interessiren, wenn er
sieht, daß er der richtigen Lösung nahe gekommen
ist. Uebrigens verweisen mir hierbei auf das, was
wir in unserm ersten Artikel über Sicherheitsdienst
in Bezug auf ein erfolgreiches Selbststudium
gesagt haben.

Beide hiermit analysirten Abhandlungen über
den Sicherheit- und Aufklärungsdienst mährend
des Marsches und der Nuhe entsprechen dem

Bedürfnisse des jüngeren Offiziers und Unteroffiziers
vollständig und verdienen bis zur Einführung eines

eignen Handbuches angeschafft und studirt zu werden.
Es ist nicht daran zu zweifeln, daß bei der

nunmehrigen Centralisirung des militärischen Unterrichtes

dem gesammten Sicherheitsdienste die größte
Aufmerksamkeit zugewandt werden wird, da von
einem rationellen Betriebe desselben das Wohl und
Wehe von Tausenden abhängt.

Der energische Wille, welcher in der Schlacht
noch Wunder verrichten kann, versagt im
Sicherheilsdienste, wenn er nicht mit gründlicher
Sachkenntniß und Judicium gepaart ist, v, 3.

Studien über Truppenführung von I. v. Verdy
du Bernois, Oberstlieutenant » la sv.it« des

Generalstabes. Berlin, Ernst Siegfried Mittler

& Sohn. 1870.

Ltuàes sur l'art àe «onàuire les troupes par
Verclv àu Verrwis, tüoloriel, obst' cl'ötat

major àu 1. oorps à'armôe.
ï'raàuit às l'^iiemaiià par Uassov,

capitaine à'ôtat lua^or. Bruxelles, O. i>lu-
czuaràt, éditeur, deuxième êàitiov. revue
et corriges.

Vorliegendes, durch seine französische Uebersetzung

nunmehr dem Offizierkorps der gesammten Miliz
zugänglich gemachtes Werk, besteht aus 4 Heften,
welche wir nach einander einer genauen Besprechung

unterziehen wollen, — Schon im Jahrgange 1871,

in Nr. 25 dieser Zeitung ist auf das Erscheinen
des 1. Heftes aufmerksam gemacht und auf die

günstige Beurtheilung hingewiesen, welche die neue
Art nnd Wcise, die Kriegswifsenschaft nicht allein
auf rationalistischem, sondern mehr auch empirischem
Wege zu erlernen, in der militärischen Presse

Deutschlands gefunden hat. Darnach blieb die

epochemachende Studie Verdy's den höheren
Ofsizieren der Armee keineswegs unbekannt, und in
manchen Anordnungen, bei Manövern u. s. w.
zeigt sich ihr Einfluß unverkennbar. — Das
genügt aber nicht. Wir wünschten das interessante
und der Wehrkraft des Landes reichen Nutzen
bringende taktische Werk möglichst in den Händen
eines jeden taktisch gebildeten Ofsiziers und seinen

Inhalt geistig verarbeitet zu sehen. Denn, sagt
Verdy, diese Studien sind schon ihrer Natur nach

nicht geeignet, zur Lectüre zu dienen, sondern ste

verlangen, daß man, mit Zirkel, Bleistift und
Papier versehen, sie durcharbeitet. Dabei wird der

Offizier, der leider zu selten in die Lage kommt,
größere oder geringere Massen wirklicher Truppen
zn führen, doch dahin kommen, auf dem taktisch

strategischen Gebiet Routine als Führer jfingirter
Truppen zu erlangen. Alle wollen bedacht sein;
man muh also Befehle und Instruktionen entwerfen,

die speziellen Anordnungen zum Marsch, znm
Bivonak, zum Gefecht treffen, sich die Länge der

Kolonne und ihre nöthige Aufmarschzeit vergegenwärtigen,

den Zustand der Straßen, Eisenbahnen,
die Möglichkeit ihrer Zerstörung u. s. m.
berücksichtigen. —

Supponirt man nun dazu eingehende Meldungen
und Befehle und muß demgemäß rasch und
zweckentsprechend anordnen und disponiren, so steht man,
daß die vom Oberstlieut. Verdy vorgeschlagene
Methode,

„durch unausgesetzte Uebung an konkreten Fällen

die Mannichfaltigkeit der Situationen
vorzuführen, in ihnen die Natur des Krieges zu
lehren und dabei durch eine Fülle positiver
Entschlüsse und Anordnungen, welche der
Lernende zu treffen hat, die obenerwähnten
Eigenschaften heranzubilden"

ein höchst praktisches Mittel bietet, die nöthige
Uebung in dem raschen Fassen verständiger Entschlüsse

und in der Führung der Truppen zur Erreichung
des Zieles zu erlangen. —

Die Art und Weise, wie Verdy seine Methode
in der ersten Studie in 4 Heften durchgeführt hat,
ist ungemein klar, für jeden taktisch gebildeten Offizier

faßlich und sehr zum Selbststudium anregend,

ja für den Schweizer Ofsizier zur Arbeit auffordernd,

weil er die eignen Verhältnisse, die von den

preußischen ja ganz abweichen, der Situation erft
anpassen muß.

Die Verdy'schen Studien könnten mit Fug und

Recht die Bezeichnung tragen: Eine Anleitung
zum militärischen Denken und Arbeiten. Die in
ihnen proponirte Lösung von Aufgaben aller Art,
welche in allen möglichen Situationen des Krieges
an den Führer eines Truppenkörpers, sei er groß
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obet ttein, unb an bte Äommanbanten feinet Un*
tetabtHcilungen treten, ift ber ©djroeijer Slrmee —
ober follte u)r roeninftenS nidjtä SReueS fein, benn
bnä bebeutenbe, militärifdj^pHilofopHifdje Sffierf beS

Oberften SRotHpleft, „biefdjroeijerifdje Slrmee im
gelbe" befdjäftigt fidj fdjon feit einigen SaHren
(1870) mit bemfelben ©egenfianbe in feinem II.
SHeile „bie £eereäarbeit" (j. SB. Aap. III, F., for«
tnette SBeifpiele für bie bei ben ©iSlocationen oor«
fommenben SBefeHIe unb Slrbeiten, ober Aap. IV,
E., formelle SIRaridEjbefeHle), aber SBerbtj Hat feine
SIRetHobe in oiel auSgebeHnterer Sffieife angeroanbt
unb baburdj in ber mititärifdjen Siteratur bie foge*
nannte applifatorifdje SeHrmetHobe, bie, roie er fagt,
auf preufjifdjen SIRititärunterridjtäanftatteu bereits
feit einiger 3«it angebaHnt rourbe, als etrouä SReueS

gefdjaffen.
©iefe SeHrroeife ift bereits bis Heute, roie bie

jroeite franjöfifdje SluSgabe bet ©tubien bejeugen,
mit bem attetbeften ©rfolge begleitet geroefen, unb
bie militärifdje Sffielt (aüerbingS nidjt bie SßreufseuS)

mufj bem §errn SBerfaffer aufridjttgen ©anf roif«
fen, bafj fie auf fo mandje, anfdjeinenb ttnbebeitteube,
aber bodj auf baS ©anje feHr inftuirenbe, roenn
roir unS fo auSbrücfen bürfen, „§anb* unb Äunft«
griffe ber SEmppenfüHrung" aufmerffam gemadjt
ift, benn biefe SIRetHobe befämpft ben ben ©eift
töbtenben SBudjfiaben ber taftifdjen ©runbfäfte, Sffiir

muffen abet entfctjieben betonen, bafj nur berjenige

Offijier, roeldjer bie SEHeorie, b. H- bie Slufftellung
oon taftifdfjen ©runbfäften allgemeiner ©ültigfeit,
üolifommen beHerrfdjt, auS ben SBerbtj'fdjen ^tubien
SRuften jieHen fann. SIRan glaube baHer nidjt, bafj
baS ©tubium ber Zb,eoxie, b. H- iHre SlufnaHme inS

©ebäd)tnifj, unnüft fei. — SBerbo roeiSt fttSbrüdflicH
auf bie HoHe SBebeutung ber SIRilitärroiffenfdjaften,
auf ben gtofjen SRuften bet in roiffenfdjaftlidjet
Sffieife beHanbelten angeroanbten SEaftif Hin unb fagt
nut — unb mit gug unb SRedjt — bafj iHt ©tu«

bium, roie eS bislang betrieben rourbe, jur prafti«
fdjen §eranbilbung in ber SEruppenfüHrung nidjt
auSreidjt. ©enn fott bie angeroanbte Saftif uns
einen reellen SRuften leiften, fo mufj fte unS jut
SEruppenfüHrung im Äriege ober ju braitdjbaren
Organen berfelben (©eneralftabSoffijieren, Slbjutan«

ten) fo roeit ootbeteiten, als bieS, aufjer bura) bie

SßrariS felbft, auf anberen Sffiegen möglidj ift.
©iefe gorberung Hat baS §or)e eibgenöffifdje SKi*

Iitärbepartement oott geroürbigt, unb baHer bie Ue*

bungSreifen ber eibgenöffifdjen ©entralfd)ulen an*

georbnet, bei benen roir bie Sßerbtj'fdHen ©tubien

auf bie SJßrariS übertragen finben.
Slber nur ein feHt fleiner SEHeil ber fdjroeijeri«

fdjen Offtjiere ift begünftigt, ju biefen SReifen be*

foHten ju roetben. —
gut bie Uebrigen etfdjeint eS baHer angejeigt,

ftdj burd) baS ©elbftftubium ber applifatorifdfjen
SeHtmetHobe ben roünfdjenSroertHen ©tab ber mili*
tärtfajen SluSbilbung anjtteignen.

3unäd)ft mufj bie @efd)idjte meHtetet gelbjuge,
bie Äarte in ber £aub, ftubirt roerben. ©ann über*

trage man baS ©erippe ber SBerbo'fd&en ©tubien

auf bie Organifation ber eignen Slrmee. Unb enb*

lia) oerfudje man fid) in Söfung praftifdjer Stuf*
gaben mit fupponirten SEruppen auf ber Äarte, an
benen ©otttob fein SDiangel.

©ieS Stubium roirb in ber £Hat balb befäHigett,
SRouttne in ber SErupppenfüHrung (audj ber einer
Äompagnie) ju erlangen, fidj in bie oerfdjiebeuften
©ituationen Hineinjufinben unb fo bie ©igenfdjaften
Hetanjubitben, roeldje befähigen, im ©rnftfatte mit
Seidjtigfeit baS 3roccfeutipredjcnbe ju finben.

©er Oberft SBerbtj bemerft Hietju fetjt tteffenb :

„Slbgefdjloffcu aber fönnen biefe ©tubien, ba fie
UebungSarbeiten finb, nie roerben. ©er Ärieg
füHrt ftetS neue Sjitber oot, unb anfdjeinenb nodj
fo äHnlidje ©ituationen gletdjen fid) faft niemals
oottftänbig. ©ie Slufgaben, roeldje fidj ein güHrer
fteHen fann, ober bie iHm geftettt roerben, finb un*
enblidj. ©ie SIRittel, bie babei jut SBerfügung
fteHen, nadj ©tärfe, 3ufammenfeftung unb Qua*
lität, bie Slbfidjten, roeldje ber ©egnet oerfolgt,
baS SEerrain in allen feinen SRüancitungen unb
nodj eine grofie SlnjaHl anberer ©lemente bilben
babei ein rounberbareS ÄalaiboScop, roeldjeS ber

3ufatt ju ben feltfamfteu giguren jufammen*
roürfelt.*

©er SBerfaffer Derroatjrt fid), ba bie ©tubien in
SBejug auf bie allgemeine ©ituation an befannte

SBerHältniffe beS SaHreS 1866 aufnüpfen (©ituation
beS I, preufjtfdjeti SlrmeefcrpS oor bem ©efedjt oon
SErautenau, auf roeldjeS befanntlidj ber SRücfjug beS

gefajlagenen ÄorpS burdj'S ©ebirge erfolgte), auS*

brücftia) gegen eine Äritif beS im gelbjuge oon
1866 tHatfädjlid) ©efdjeHeuen. ©cm fei roie iHm
rootte. ©ie SBerfUdfjuttg jur Äritif roirb bem Sefer

fo naHe gelegt, bafj er iHr faum roirb roiberftetjett
fönnen.

Sffiir ratHeu bem Sefer, baS ©efedjt bei SEraute*

natt ju ftubiren, unb bie SPJafjnaHmen be§ ©eite«

ralS SBonin gegen gelbmarfd)att*Sieutenant ©ablenj
mit benen beS Oberften SBerbo gegen feineu fingir*
ten ©egner ju oergleidjen. ©S ift, toenn roir nidjt
irren, eine -üRonograpHie beS befagten ©efedjteS
bei SDüttter & ©oHn fürjtidtj in SBerlin erfdjienen,
unter bem SEitel „Äritifdje uttb unfritifdje Sffianbe*

tungen über bie ©efedjtSfelber ber pteujjifcHen Sir»

meen itt SBöHmen", als 3. ober 4. §eft.
(©djluf) folgt.)

dibfjenöffenfdjaft.

eibg. DffijietSfCft. $>a« Drganifation«fomft<5 fciefe« gelte«,

fca« fcle« 3abt tn grauenfefb abgebalten wirb, bat fcfe Sage »om

17. unfc 19. 3ult bieju ßtwäfjlt.

SunbeSftailt. £>a« SWilltärfäuttableau für fcle Snfantcrte

wlrfc genebmtgt unb jwat mit folgenben 3ufa&beflfmmungen:

äuget fcen SReftuten fce« Sfabtgange« 1875 werfcen in biefem

Sabre nur bie nod) nidjt tnfttutrtcn ffiten|t»fltd)tigen fcct 3abt<

gänge 1843 bi« 1854 In ble Weftutenfdjulen einberufen. SDfe

Snjltuttlon fcer nodj nfdjt fnflrulrten SDicnjtyjUdjtlgcn fcer altern

Sabrgänge witfc fuäpenfcfrt unb bef ber S8unte«oerfammlung bc«

antragt, fclefelbcn nidjt jum »etfönlld)en <ßfen(te anhaften, fon«

betn ben @rfafc»fttd)tigcn jujutbeflen.
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oder klein, und an die Kommandanten seiner
Unterabteilungen treten, ist der Schweizer Armee —
oder sollte ihr wenigstens nichts Neues sein, denn
das bedenkende, militärischphilosophische Werk des

Obersten Rothpletz, „die schweizerische Armee im
Felde" beschäftigt sich schon seit einigen Jahren
(1870) mit demselben Gegenstande in seinem II.
Theile „die Heeresarbeit« (z. B.Kap. III, b',
formelle Beispiele für die bei den Dislokationen
vorkommenden Befehle und Arbeiten, oder Kap. IV,
15., formelle Marschbefehle), aber Verdy hat seine

Methode in viel ausgedehnterer Weise angewandt
und dadurch in der militärischen Literatur die
sogenannte applikatorische Lehrmethode, die, wie er sagt,
auf preußischen Militärunterrichtsanstalten bereits
seit einiger Zeit angebahnt wurde, als etivus Neues
geschaffen.

Diese Lehrweise ist bereits bis heute, wie die

zweite französische Ausgabe der Studien bezeugen,
mit dem allerbesten Erfolge begleitet gewesen, und
die militärische Welt (allerdings nicht die Preußens)
muß dem Herrn Verfasser aufrichtigen Dank missen,

daß sie auf so manche, anscheinend unbedeutende,
aber doch auf das Ganze sehr influirende, wenn
wir uns so ausdrücken dürfen, „Hand- und Kunstgriffe

der Truppcnführung" aufmerksam gemacht

ist, denn diese Methode bekämpft den den Geist
tödtenden Buchstaben der taktischcn Grundsätze. Wir
müssen aber entschieden betonen, daß nur derjenige

Offizier, welcher die Theorie, d. h. die Ausstellung
von taktischen Grundsätzen allgemeiner Gültigkeit,
vollkommen beherrscht, aus den Verdy'schen Studien
Nutzen ziehen kann. Man glaube daher nicht, daß
das Studium der Theorie, d. h. ihre Aufnahme ins
Gedächtniß, nnnütz sei. — Verdy weist Nlsdrücklich
auf die hohe Bedeutung der Militärwissenschaften,
auf den großen Nutzen der in wissenschaftlicher

Weise behandelten angewandten Taktik hin und sagt

nur — nnd mit Fug und Recht — daß ihr
Studium, wie es bislang betrieben wurde, zur praktischen

Heranbildung in der Truppenführung nicht

ausreicht. Denn soll die angewandte Taktik uns
einen reellen Nutzen leisten, so muß ste uns zur
Truppenführung im Kriege oder zu branchbaren

Organen derselben (Generalstabsoffizieren, Adjutanten)

so weit vorbereiten, als dies, außer durch die

Praxis selbst, auf anderen Wegen möglich ist.

Diese Forderung hat das hohe eidgenössische

Militärdepartement voll gewürdigt, und daher die

Uebungsreisen der eidgenössischen Centralschulen
angeordnet, bei denen mir die Verdy'schen Studien

auf die Praxis übertragen finden.
Aber nur ein sehr kleiner Theil der schweizerischen

Offiziere ist begünstigt, zu diesen Reisen

befohlen zu werden. —
Für die Uebrigen erscheint es daher angezeigt,

sich durch das Selbststudium der applikatorischen

Lehrmethode den wünschenswerthen Grad der

militärischen Ausbildung anzueignen.

Zunächst muß die Geschichte mehrerer Feldzüge,
die Karte in der Haud, studirt werden. Dann übertrage

man das Gerippe der Verdy'schen Studien

auf die Organisation der eignen Armee. Und endlich

versuche man stch in Lösung praktischer
Aufgaben mit supponirten Truppen aus der Karte, an
denen Gottlob kein Mangcl.

Dies Studium wird in der That bald befähigen,
Routine in der Trupppenführung (anch der einer
Kompagnie) zu erlangen, sich in die verschiedensten
Situationen hineinzufinden und so die Eigenschaften
heranzubilden, welche befähigen, im Ernstfalle mit
Leichtigkeit das Zweckentsprechende zu sinden.

Der Obcrst Verdy bemerkt hierzu sehr treffend:
„Abgeschlossen aber können diese Studien, da sie

Uebungsarbeiten sind, nie werden. Der Krieg
führt stets neue Bilder vor, und anscheinend noch

so ähnliche Situationen gleichen sich fast niemals
vollständig. Die Aufgaben, welche sich ein Führer
stellen kann, oder die ihm gestellt werden, sind
unendlich. Die Mittel, die dabei zur Verfügung
stehen, nach Stärke, Zusammensetzung und Qualität

die Absichten, welche der Gegner verfolgt,
das Terrain in allen seinen Nüancirungen und
noch eine große Anzahl anderer Elemente bilden
dabei ein wunderbares Kalaidoscop, welches der

Zusall zu den seltsamsten Figuren zusammenwürfelt,"

Der Verfasser verwahrt sich, da die Studien in
Bezug auf die allgemeine Situation an bekannte

Verhältnisse des Jahres 1866 anknüpfen (Situation
des I. preußischen Armeekorps vor dem Gefecht von
Trautenau, auf welches bekanntlich der Rückzug des

geschlagenen Korps durch's Gebirge erfolgte),
ausdrücklich gegeu eine Kritik des im Feldzuge von
1866 thatsächlich Geschehenen. Dem sei wie ihm
wolle. Die Versuchung zur Kritik wird dem Leser

so nahe gelegt, daß er ihr kaum wird widerstehen
können.

Wir rathen dem Leser, das Gefecht bei Trautenau

zu studiren, und die Maßnahmen des Generals

Bonin gegen Feldmarschall-Lieutenant Gablenz
mit dcnen des Obersten Verdy gegen seinen fingir-
ten Gegner zu vergleichen. Es ist, wenn wir nicht

irren, eine Monographie des besagten Gefechtes
bei Mittler ck Sohn kürzlich in Berlin erschienen,

unter dem Titel „Kritische und unkritische Wanderungen

über die Gefechtsfelder der preußischen
Armeen in Böhmen", als 3. oder 4. Heft,

(Schluß folgt.)

Eidgenossenschaft.

Eidg. Ofsiziersfest. Das OrganisationSkomitö diese« Festes,

da« dies Jahr in Frauenfeld abgehalten wird, hat die Tage »om

17. und 19. Jult hiczu gewählt.

Bundesstadt. Da« Militärschultableau für die Infanterie

wird genehmigt und zwar mit folgenden Zusatzbesttmmunge» :

Außer den Rekruten de« Jahrgange« 137S werden tn diesem

Jahre nur die noch nicht tnstruirtcn Dienstpflichtigen dcr Jahr-

gänge 1843 bi« 13S4 tn die Rekrutenschulen einberufen. Die

Instruktion der noch nicht instrulrten Dienstpflichtigen der ältern

Jahrgänge wird suSpendirt und bei der Bundesversammlung

deantragt, dieselben nicht znm persönlichen Dienste anzuhalten,

sondern den Ersatzpflichtigen zuzuthcilcn.


	

